
fenbar parallel gebraucht25

26

- cum una virga situle ad aquam salinariam auriendam
in villa que vocatur Massafö. Daß das Diplom Friedrichs I. in Weiler-Bettnach
nicht überdauert hat und nicht im Chartular eingetragen wurde, hat seinen Grund in
der Existenz nachfolgender, die Erweiterung des Komplexes in Marsal berücksich¬
tigender Privilegien. Dies geht zunächst aus der Urkunde Bischof Konrads (1212-

24) hervor, der dem Kloster sex patellas ab omni solutione liberas bestätigte27 . Er
fügte hinzu, es gelte dabei dasselbe Recht wie für die vier zum Nutzen des Refekto¬
riums - d.h. wohl zur Pitanz des Konvents - von seinem Vorgänger Bertram gestif¬
teten Pfannen. Die undatierte Urkunde läßt sich auf die Zeit vor Juni 1215 eingren¬
zen, da König Friedrich II. am 30. Mai oder 1. Juni des Jahres unter Verweis auf
die Urkunde Bischof Konrads Weiler-Bettnach die sechs Pfannen zuerkannte28

29

. Bei
der Beurkundung waren u.a. Herzog Theobald I. von Lothringen und Graf Heinrich
I. von Zweibrücken zugegen. Die Aufstockung um zwei Salzpfannen geht vermut¬
lich auf die Schenkung zurück, die die Vorfahren des Erembert von Guirlange zu
einem unbekannten Zeitpunkt der Abtei machten. Bischof Bertram und die Kom¬
mune Metz beendeten - das Datum liegt gleichermaßen im dunkeln - einen Streit
zwischen Erembert und Weiler-Bettnach super duobus eorundem fratrum sessibus
quos ab ipsius Eremberti antecessoribus Villariensis ecclesia retro ante tempore

acquisierat29 Erembert forderte dafür jährlich minam salis id est quartam partem
modii vinum. Er erhielt jedoch von Weiler-Bettnach nur eine einmalige Zahlung
von 60 s.

Nachdem die bisherigen Zeugnisse immer nur mit der Salzgewinnung in Zusam¬
menhang standen, stellt sich die Frage nach anderem, nicht unmittelbar an den Pro¬

duktionsablauf gebundenen Besitz. Erneut war es Bischof Bertram, der 1203 in

Marsal die Weiler-Bettnach gehörenden Güter im Ort bestätigte30

31

. Im einzelnen
hatte die Abtei erhalten: (1) ein Haus abgabenfrei von Bernuynus und seiner Frau;

(2) ein Haus, sechs denariatas31 Wiesen und 27 Morgen Ackerland, genannt terra
Sancti Petri, von Evervynus de Chindeborne gegen 17 d. Zins; (3) ein kleines Haus

(domunculam) zinsfrei von Sigardus und seiner Frau; (4) von Eberwin ein Haus
gegen 4 Pfd. Zins; (5) von Rudengerus und seiner Frau 35 s. Zins auf einem Haus;

(6) von Hugo 314 Morgen Ackerland, ein Haus und einen Garten, die er dem Kleri¬

25 Sessus meint das Gebäude, patella salinaria die Salzpfanne selbst. Da in Lothringen eine Pfanne
pro Gebäude die Regel war, lassen sich die Begriffe austauschen; vgl. C. HIEGEL: Sel, S. 33 u. 35.

26 ADM H 1742 Nr. 3 [1195 III 1, Rom; wohl zu datieren in 1196]; gedruckt bei WOLFRAM: Pap¬

sturkunden, S. 322 Nr. 29.
27 ADM H 1714, fol. 576r-v; ADMM B 909 Nr. 34a.
28 ADM H 1714, fol. 294v-296v [1215 VI 1, Kaiserslautem; Offizialatsinstrument von 1415 II 23];
ADMM B 909 Nr. 34b [1215 VI 28]; gedruckt bei WINKELMANN, Bd. 1, S. 109 Nr. 128 [1215
VI 1]; Regest bei BÖHMER/FICKERAVINKELMANN Nr. 801; MRR II, S. 345 Nr. 1257 [1215 V
30]. Die Unklarheiten bei der Datierung ergeben sich durch die Lesarten in kal. bzw. iii kal.

29 ADM H 1714, fol. 572v-573r; Regest bei VOIGT, S. 88 Nr. 211.
30 ADM H 1714, fol. 296v-299v.
31 Frz. denrée, Flächenmaß unbekannter Größe, das ein kleines Stück Land bezeichnet; vermutlich

1/12 einer perche, dem 100. Teil eines Morgens.
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